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U>fH IX/ctö’&C'tZW&t'CL
Das Grundangeln als rechten Sport m ehr zu betreiben, scheint als G egen­gewicht zum Raubfischfang von Bedeutung. Alle Friedfische als Kroppzeug anzu- sehen und das Fischen auf sie als W urm stipperei abzutun, füh rt zu Einseitigkeit. Abgesehen davon, daß die Friedfische meist in Ü berzahl vorhanden sind, gehören schon feines G erät, gute W asserkenntnis, W issen um  die E igenart d e r Fische und geduldiges W artenkönnen dazu, wenn man sportgerecht und erfolgreich angeln will. Nichts gegen H echtspinner und Forellenfliege, aber auch dem G rundköder gebührt sein Platz. (Fischwaid, H. 5/1954.)D er Angelsport in den USA hat sich bereits den 2. P latz (hinter Baseball) erobert. D ie V ereinigung der F ischereigeräteerzeuger hat statistisch festgestellt, daß es in den V ereinigten Staaten 22,00'0.00|0 Angler gibt, die jäh rlich  rund 120,000.000 D ollar fü r ihre  A usrüstung aufw enden. (Öst. W eidew erk, H. 10/1954.)In der „Fischw aid“ (H. 5/1954) beschreib t P. K y a s  einen p rak tischen  Haken­löser: Eine 150 mm lange, 6 mm dicke A lum inium rundstange w ird an einer der beiden Endflächen mit e iner 10 mm tiefen  2 m m -Bohrung (u. zw. in der Längsachse der Stange) versehen. Die K anten dieser Endfläche w erden kegelig abgefeilt. D ann feilt m an die Stange etw a 2 mm un terha lb  der angebohrten  Endfläche seitlich schräg gegen diese zu bis zur Bohrung an, so daß dieses Stangenende H akengestalt erhält. H ierauf w ird  der Kegelm antel dort, wo e r  mit der A usfeilung den H aken bildet, bis zur Bohrung durchsägt. D urch  diesen E inschnitt w ird  das Vorfach in die Bohrung eingeführt. Das leidige Suchen nach der Angelspitze fällt beim  Lösen dann ganz fort, weil der H akenlöser durch  das Vorfach an den A ngelhaken sicher h erangefüh rt w ird. Das p rak tische G erät ist nach einem englischen M uster gebastelt.

Landesfischereirat für Oberösterreich
D er bisherige Obm ann des Landesfische­re ira tes für O berösterreich, H err Bezirks­hauptm ann Dr. E rnst N a d l e r ,  Eferding, ist von seiner O bm annstelle zurückgetreten  

und gleichzeitig auch als Mitglied aus dem Landesfischereirat ausgetreten. Die h ie r­durch notwendig gewordene N euwahl w urde bei der F ischereiratssitzung am 
1. Juni 1954 durchgeführt und b rach te fol­gendes Ergebnis: Zum Obm ann w urde der P räsiden t des Landesfischereivereines für O berösterreich , H err H einrich H a u g e n -  
e d e r ,  Linz, K aplanhofstraße 1, und zum O bm annste llvertreter H err G utsbesitzer Max H a n d e l ,  Hagenau am Inn, Post St. P e ter am H art, gewählt. F ü r H errn  Dr. N adler als ausscheidendes Mitglied tra t sein S tellvertreter, H err Ludwig S c h 1 e n z, Wels, V ogelw eiderplatz 11, ein. A. G.

Landesfischereiverband Steiermark
Am 28. Mai 1954 fand in Graz eine sehr gut besuchte M itgliederversam m lung des 

Landesfischereiverbandes Steierm ark statt, bei der einstimm ig H err Ing. Ludwig R ö m p l e r  (Frohnleiten) zum Obm ann und H err F ranz R e i c h m a n n  (Graz- Puntigam ) zum O bm annste llvertreter ge­w ählt w urden.

H err Doz. D r. K arl S t u n d 1, der sich um die Förderung  der F ischereiw irtschaft in der S teierm ark w ährend  der letzten Jahre große Verdienste erw orben hat, tra t als G eschäftsführer aus beruflichen G rü n ­den zurück, w ird aber dem neugew ählten V orstand als V ertreter der Landeskam m er 
für Land- und Forstw irtschaft w eiterhin angehören.

Zum neuen G eschäftsführer w urde vom V orstand H err H erm ann M o r a w e t z  be­stellt.
Auf A ntrag des H errn  Ing. Röm pler w urde H err Ö konom ierat K arl H i n t e r e r  aus Kalwang in W ürdigung seiner beson­

deren Leistungen auf dem G ebiete der Fischzucht zum Ehrenm itglied des Landes­fischereiverbandes ernannt.
Einige D elegierte von F ischereiorganisa­tionen forderten  mit großem N achdruck die Annahme des neuen steirischen Fische­reigesetzes, über welches H err Reg.-Rat Dr. S c h w a r z  vom Amte der S teierm är­kischen L andesregierung kurz berich te t hatte.
Abschließend hielt H err Dr. J. J a h n e 1 (Gleisdorf), ehem aliger D ozent an der T ierärztlichen Hochschule in Wien, einen mit großem Beifall aufgenom m enen L icht­b ildervortrag  über einige wichtige Fisch­krankheiten .

M o r a  w e t z
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Gründungsversammlung der Kärntner Landesfischzuchtgenossenschaft in Villach
D er Vorsitzende des P roponentenaus­schusses, H err S c h i n d l e r ,  konnte bei der Eröffnung der am 21. Mai 1954 u n te r s ta rk er Beteiligung abgehaltenen  V er­sam m lung besonders H errn  O berreg ie­rungsra t Dr. W a s c h n i g  in V ertre tung  der L andesregierung und H errn  B ezirks­hauptm ann H ofrat Dr. P a c h e r  begrüßen. Beide H erren  rich te ten  an die V eisam m - lung B egrüßungsw orte und w ünschten der G enossenschaft das Beste fü r die Zukunft. H err Schindler dankte und  bat H errn  D ok­tor W aschnig, den D ank an die Landes­regierung fü r die U nterstü tzung  ü b e rb rin ­gen zu wollen.H err Forstd irek to r Ing. H e y ,  ein bedeu­tender Fachm ann und K enner der F ische­rei, hielt ein mit größter A ufm erksam keit verfolgtes R eferat, in dem er die Um stände schilderte, die den Fischbestand in K ärn­ten im heutigen Ausmaß dezim iert haben. Er fo rderte von den M itgliedern, Geduld zu haben, denn mit der heutigen G ründung 

könne nicht schon der Fischbestand in kurzer Zeit w ieder ein befried igender sein.H err Ing. A n g e r e r  begründete in sei­nen A usführungen die N otw endigkeit zur Schaffung einer F ischzuchtanstalt in K ärn ­ten und führte  un ter anderem  aus: „Vor 15 Jahren w ar es noch möglich, die F rem ­denbetriebe mit Äschen, Forellen und H u­chen zu beliefern. Das ist heute fast aus­geschlossen, weil der Fischbestand durch das W erk Schwabegg, durch die E reig­nisse der N achkriegszeit, durch  H ochw as­serkatastrophen  und Industrieabw ässer zu 60 bis 70% vernichtet w orden ist. A nder­seits konnte der notw endige Besatz mit Jungfischen in K ärnten  nicht durchgeführt werden, da dies mit G efahren, Kosten und Schw ierigkeiten verbunden  war. W ollten wir Äschenjungfische haben, so m ußten diese schon im Jänner zur L ieferung für 
August bestellt w erden, und zw ar in der Zuchtanstalt am Mondsee. Auch durch die Zuchtanstalten Kalwang in der S teierm ark und Brugger in Seeboden bei M illstatt konnte der Bedarf nicht gedeckt werden. D aher haben M änner der F ischerei K ärn ­tens beschlossen, durch Schaffung einer Genossenschaft als Selbsthilfe an die E r­richtung einer Zuchtanstalt zu schreiten. Die K ärn tner Landesregierung hat es durch eine finanzielle Zuwendung erm ög­licht, an diese G ründung heranzu treten . 
D er heutige Tag ist ein M arkstein für die F ischerei K ärn tens.“

H err S c h i n d l e r  besprach  die S ta tu ­ten der Genossenschaft, die im w esen tli­

chen besagen: D er Zweck der E inrichtung ist die Förderung  der F ischerei K ärntens durch die Zucht von Jungfischen und V er­kauf derselben an die M itglieder der Ge­nossenschaft. Ein Anteil be träg t S 200'—. Die H aftung ist einfach. D er V orstand be­
steht aus 11 und der A ufsichtsrat aus 12 M itgliedern. — Die vorgelegten Statuten w urden einstim m ig angenommen.

Die W ahl ergab, jew eils mit sämtlichen Stimmen der Anwesenden, als 
Obm ann: Ing. E. A n g e r e r ,  Villach1. O bm annste llvertreter:

Fin.-Ob.-Rev. F. S c h i n d l e r .  Villach2. O bm annste llvertreter:
D r. R e i t e r m a y e r ,  K lagenfurt 

V orstandsm itglieder:
O beram tsrat S t e i n e r ,  VillachRudolf L e h r ,  A ngestellter, VillachO berbuchhalter Jakob M o r a k u t t i ,  

VillachForstdir. Ing. H e y, K lagenfurtForstm eister Dipl.-Ing. Ambros P a s ­s e r ,  M illstattAnton F o r m a n e k ,  Kaufm ann, Villach
Schuldir. Leopold H o p f g a r  t n e r ,  M ühldorfForstm. N i e d e r e d e r ,  H ollenburg.
O bm ann A n g e r e r  sagte zum Schluß: „W ir alle, die w ir nun gew ählt wurden, wissen, welch schw ere Aufgaben vor uns liegen. W ir wissen, welche Schw ierigkeiten noch zu überw inden sind. In dem zuver­sichtlichen Glauben, ja  in d e r Gewißheit, daß alle Fischw asserbesitzer, F ischereibe­

rechtigten, P äch ter und Fischereivereine der Genossenschaft be itre ten  werden, daß w ir die U nterstü tzung der Behörden ge­nießen, und daß auch die Frem denbetriebe nicht abseits stehen w erden, gehen w ir an die A rbeit. Auch Sie als M itglieder haben die Pflicht, unsere A ufgabe zu erleichtern , indem  Sie m ithelfen, durch W erbung von M itgliedern das nötige E igenkapita l zu schaffen. E rst wenn wir alle an der F i­scherei in teressierten  Kreise erfaßt haben, kann am G elingen diese W erkes kein Zweifel aufkomm en. Ich rufe daher alle In teressen ten  der F ischerei auf, sofort ihren  B eitritt anzum elden bei der K ärn t­ner Landesfischzuchtgenossenschaft Vil­lach, Fabriksteig  16, Telephon 43-45.“
Welser Volksfest heuer ohne Fische

Die L andw irtschaftskam m er für O ber­österreich teilt mit: Beim diesjährigen Volksfest in  Wels findet ausnahm sweise keine F ischereiausstellung statt, da der sonst h ie rfü r verfügbare Platz für die große H alle der A usstellung „Zehn Jahre

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



Heft 7 Ö s t e r r e i c h s  F i s c h c r e i Seite 111
W iederaufbau“ benötigt wurde. Für das Jahr 1956 kann jedoch w ieder mit der ge­wohnten Fischereischau am alten Platz 
gerechnet werden.

Oberösterreichischer Landesfischerei- verein
Anläßlich der 89. G eneralversam m lung gab O bm ann H a u g e n e d e r  einen Ab­riß der V ereinsgeschichte. E r führte  aus:
G etragen von Idealism us für die H ebung und Pflege der Fischzucht und des edlen Angelsportes hat sich am 15. O ktober 1S65 eine ganz kleine Anzahl von M ännern im K aplanhof Linz zusam m engefunden und den O.-Ö. Landesfischereiverein gegründet. Große Aufgaben hatten sich diese M änner gestellt und schwere A rbeit und viel Sorge auf sich genommen, denn zu jen er Zeit gab es noch kein Fischereigesetz, keinen Fischereirat. keine Schonzeiten, und auch der bereits beginnenden Industrialisierung unseres Landes m ußte damals wie heute durch viele E ingaben an die Behörden hinsichtlich der W asserverunreinigungen und AVasserverbauungen entgegengetreten werden. N ur dem dam aligen F ischreich­tum  unserer Gewässer war es zu danken, daß der N iedergang der Fischbestände nicht schon früher einsetzte.
Erst im Jahre 1880 w urde ein kaiser­liches Gesetz erlassen, welches vorläufig und provisorisch die Fischerei in den Bin­nengew ässern O berösterreichs regeln soll­te. Als dann  am 24. April 1885 mit Reichs­gesetzblatt Nr. 58 die Landtage erm äch­tigt w urden, die F ischerei landesgesetzlich zu regeln, hat sich der O.-Ö. Landesfische­reiverein  hiezu eingeschaltet und einen E ntw urf für ein Landesfischereigesetz so­wie zur Bildung von F ischereirev ieren  und E rrichtung eines F ischereirates dem o.-ö. Landtag vorgelegt. Auf G rund des vom O .-ö . Landesfischereiverein vorgelegten und vom o.-ö. Landtag angenom m enen Ge­setzentw urfes w urde nun am 2. Mai 1895 das Landesfischereigesetz für O beröster­reich erlassen, die Bildung von F ischerei­revieren  genehmigt und mit Gesetz vom 14. März 1908 die E rrichtung des Lanrles- lischereirates beschlossen.
D urch die Annahme dieser G esetzent­w ürfe w urde dem Verein von Seite des o.-ö. Landtages höchste A nerkennung zu­teil und er erh ielt daher auch Sitz und Stimme im Landesfischereirat, was ü b er­dies gesetzlich festgehalten ist. Seither v e rtr itt der Verein dort die In teressen  der 

Fischereiw irtschaft und un terstü tz t w ei­ters die Behörden in der Erledigung fische­reigesetzlicher Belange;

Kaum 6 Jahre nach der G ründung pach­tete der V erein im Jahre 1876 von der da­
maligen Gem einde St. P e ter das dortige Q uellgebiet und errich te te  die auch über die G renzen O berösterreichs hinaus be­kannte F ischzuchtanstalt „St. P e te r“, von wo schon im gleichen Jahre die ersten 
künstlich aufgezogenen Forellen  beim  L in­zer Volksfest zur Schau gestellt w erden konnten. Viele Besucher aus nah und fern 
besichtigten die F ischzuchtanstalt St. Pe ter und w aren voll des Lobes über die Füh­rung dieser Anstalt. Aber auch von höch­sten B ehördenstellen w urde dem Verein vollste A nerkennung fü r die ersprießliche 
T ätigkeit in der Fischzucht ausgesprochen, und der o.-ö.. Landtag gew ährte im Jahre 1876 dem V erein eine Subvention von 450 Gulden.

Aber auch dort, wo es um Belange der F ischereiw irtschaft ging, w ar der Verein Vorbild und M itarbeiter. So hat er im 
Jahre 1882 die E inführung der M arktpoli­zei am Linzer Fischm arkt veran laß t und die E rrich tung  von Seeordnungen für säm t­liche Seen O berösterreichs bean trag t. Auch die Inspizierung der H uchengew ässer ob­lag schon dam als dem O.-Ö. Landesfische­reiverein. Am 13. April 1882 konnten in St. P e ter die ersten  Huchen von je  20 kg 
Gewicht abgelaicht und im gleichen Jahre S4.000 Stück H uchenbrütlinge im freien W asser der D onau und T raun  ausgesetzt werden. In der Folgezeit w aren es dann H underttausende solcher Brütlinge, um  die die G ewässer O berösterreichs bere ichert wurden.

D er O .-ö. L andesfischereiverein w ar 
auch von jeh er schon um die E rhaltung  des K rebsbestandes und die Züchtung der Perlm uschel bem üht, und wenn auch nach dem ersten  W eltkrieg  der K rebsbestand durch die K rebspest vern ich tet w urde, so ist doch je tz t schon w ieder zu beobachten, daß sich der Edelkrebs in unseren  W äs­
sern zusehends verm ehrt. Es ist erfreulich  
zu hören, daß sich H err Professor G r o ß  in Schärding bem üht, auch die Perlm u­
schelzucht w ieder hochzubringen. Im Jah­re 1890 w urde die Fischzuchtanstalt Sankt P e ter vom Verein käuflich  erw orben  und im Jahre  1892 sind erstm alig  von der aus A m erika stam m enden Regenbogenforelle 45.250 Stück B rütlinge ausgesetzt w orden. Aber nicht allein der Fischzucht diente die A nstalt St. Peter, sondern es w urden dort auch Schulungs- und L ehrkurse für G endarm erie und Polizei abgehalten, bei denen der ehem alige Schulleiter von Sankt 
Peter, H err P 1 ö d e r 1, über F ischarten, Schonzeiten, verbotene Fanggeräte, Vor­
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gehen bei W asservergiftungen usw. Vor­träge  hielt.Die vom seinerzeitigen P räsiden ten  des "Vereines, H errn  Dr. C 1 o d i, geschaffenen anatom ischen Fischp;räp ara te  — eine S e­hensw ürdigkeit fü r ganz Ö sterreich  — so­wie die einzig in ih rer A rt vorhandene Lehrm ittelsam m lung sind heute noch im O .-ö . Landesm useum  in Linz zur Besich­tigung aufbew ahrt.Im Jahre 1940 m ußte die m it viel Ar­beitsfleiß geschaffene F ischzuchtanstalt St. P e ter aufgelassen w erden, denn auf diesem G elände w urde ein gewaltiges In ­dustriew erk  aufgebaut. A ber in k luger A^oraussicht hat der dam alige Obm ann des Vereines, H err Ing. P o l l ,  als E rsatz hie- fü r die Landesfischzuchtanstalt Neuhofen a. d. Krems gepachtet und eine aufgelas­sene Mühle bei K rift angekauft, die als Fischzuchtanstalt ausgebaut w urde. Ledig­lich dem O pfersinn und Idealism us der M itglieder und Lizenznehm er ist es zu danken, daß es durch Investierung  großer G eldbeträge möglich w urde, die Anlagen in Neuhofen und M ühlau zu leistungsfähi­gen Fischzuchtanstalten auszubauen, die heute ein Vielfaches von der ehem aligen A nstalt St. P e ter produzieren.In d ankbarer R ückerinnerung gedachte 

H err H augeneder der ehem aligen Pioniere des Vereines und erw ähnt nam entlich H errn  K arl Züntl als ersten  Obm ann, in w eiterer Folge die H erren  Janasch, Dan- ner, Simon R edtenbacher, Anton Mayr, Dr. Max Edelbacher, Vinzenz Franck, AVerndl, Stöhr, D anzm ayer, R ieder, Ho- pichler, Payerl, H uster, von Milborn, P a l­finger, Dr. Clodi. Mraß, P löderl und den langjährigen  Fischm eister Leinw ieser.

Be&ficecUuftyeft
O tto P e s t a :  Studien über die Entomo- s trakenfauna des N eusiedler Sees. W issen- schaftliche A rbeiten aus dem Burgenland, Heft 2, E isenstadt 1954. V ertrieb: B urgen­

ländisches Landesmuseum, Eisenstadt, Mei­
erhofgasse 157.

Die A rbeit ist zwei vielgestaltigen G rup ­pen von K leinkrebsen gewidmet, von denen nur AA^asserfloh und H üpferling  so­zusagen als R epräsentanten  und zugleich als Sam m elbezeichnung für ein H eer v e r­schiedenartiger Form en allgem einer be­kannt sind. Es handelt sich um die R uder­fußkrebse (Copepoda) und AVasserflöhe (Cladocera), die zu den N iederen K rebsen (Entomostraca) gezählt w erden. D er Zweck der B earbeitung w ar ein doppelter, wie

schon der Name der E inrichtung sagt, in 
deren  Rahm en auch diese U ntersuchung lag, näm lich des Institu tes zur w i s s e n ­s c h a f t l i c h e n  und w i r t s c h a f t ­l i c h e n  E rforschung des N eusiedler Sees. 
Limnologisch w ar schon längst eine B e­standsaufnahm e u n te r Berücksichtigung ökologischer Tatsachen fällig, die sich ge­rade im N eusiedlersee in der k lim abeding­ten W asserführung, der Therm ik, dem Salzgehalt, den Schilfw äldern, der spär­
lichen U nterw asservegetation und der E igenart des Seebodens als einm alig im m itteleuropäischen G roßraum  erweisen. 
A’on der fischereiw irtschaftlichen Seite her gesehen, w ar die Frage zu k lären , ob aus­reichende Mengen an K leinkrebsen als Jungfischnahrung zur V erfügung stehen. Prof. Dr. P e s t a konnte 40 verschiedene A rten nachweisen, und ist überzeug!, da­mit die Entom ostrakenfauna des Sees k e i­neswegs vollständig erfaßt zu haben, ja  er m eint sogar, nu r „eine erste Form en­übersicht“ gegeben zu haben. Er teilt die 
gefundenen A rten den Lebensgem einschaf­ten des echten Planktons, des R öhricht­wassers — der B ru ts tä tte  der Jungfisch- nahrung selbst w ährend des AVinters — und des Bodens zu. Da nicht nur faunisti- sche Angaben gemacht, sondern bei jeder Spezies neben typischen M erkm alen auch das allgem eine A uftreten  und das A^or- kommen in d er sonstigen Umgebung von 
W ien angeführt w erden, und da von jeder behandelten  Art überdies die wichtigsten system atischen K ennzeichen in sorgfältig mit Zeichenapparat angefertig ten  Abbil­dungen geboten w erden, erhält die Studie m onographischen C harak ter.Die A usstattung (Papier,.D ruck und Illu ­
stration) ist ganz ausgezeichnet und v er­dient w irklich besondere Erw ähnung, denn das B urgenländische Landesm useum  und das Institu t für die w issenschaftliche und w irtschaftliche E rforschung des N eusied­lersees w aren h ier mit bestem  Erfolg be­müht, die Aufm achung dem Inhalt so a n ­zupassen, wie man es gerne überall sähe.H. G r a f

Berichtigung. Im Juniheft 1954 soll es auf Seite 92, 5. Zeile von unten, statt „5. M ordax“ richtig heißen: „6. M ordax“ ; 
auf Seite 95 ist bei den Skish-Ergebnissenh in ter „2. Kurz ..........55 P “ zu ergänzen„(AV. M.)“ ; auf Seite 91 ist in der 7 Zeile des Länderkam pfberichtes zwischen „die“ und „W erfer“ das AVort „betroffenen“ ein­zusetzen.

A usgegeben am 8. Juli 1954
Eigentümer, Herausgeber u. V erleger: Arbeitsgemeinschaft der Landes-Fisdiereiorganisationen Österreichs, Wien I., Minoritenplatz 3. Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Herbert Graf. Schriilleitung u. Verwaltung: Wien 1., Mii'.nritenplutz 3. Druck: Raiffeisendruckerei, Wien XVIII., Tberesiengasse 58
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